
g1€ der 1Ss1ıon 1Im Matthäusevangeliıum“ -  , das 1U  —_ überarbeitet vorlhegt, und einem „Im
pulsaufsatz‘“ ZU ema 99  enschlıichkeıit“=beschließt der erl seinen Sammelband
DIie VON Frankemölle angewandte Methode der pragmatıschen Kxegese ist sıcherlich ber dıe h1-
storisch-kritische Exegese hınausführend Daß ihm 1ne Integration der hıstorisch-kritischen Me-
thodık In dıie pragmatısche Exegese NIC| überall voll gelungen ist, darf NıC überbewertet
werden. Wichtig bleibt demgegenüber dıe Von ıhm vermittelte 1NSIC! daß Bıbeltexte TST ann

iıhr 1e] kommen, WECNN S1e e1ım Hörer Veränderungen bewirken. Dalß dıe Jextpragmatık aller-
1Ings, WI1IEe Frankemöllle meınt, 1Ur auft der Ebene der Redaktıon angewendet werden kann, darf
onl bezweiıflelt werden. Glesen

OCH, tto Wer Ohren hat, der Ore DIie Botschaft der Gleichnisse esu Eın Werk-
buch ZUT Bıbel Stuttgart 1983 Katholısches Bıbelwerk. 346 S 9 kt. 32,—
Mehr als In anderen Redestücken ist In den Gleichnissen der Evangelıen dıe Tre Jesu greifbar.Das en dıe Christen In en Jahrhunderten iImmer wıeder gespurt Es ist uch eın Zufall, dal
dıe Gleichnisse Jesu ın der Verkündıigung der Kırche immer eiınen hervorragenden atz eingenOm-
INenNn en Ihre Sprache ist einprägsam. Gleichnisse kommen jedoch [11UT Inr zZel, WEeNnNn S1e
Der dıe verwendeten Bılder auft das Eıgentliche verwelsen: In den Gleichnissen spricht Jesus Von
seıner Gotteserfahrung und el S1e selinen Hörern mıt, die sıch dadurch bewegen lassen sollen,ott als iIhren ater anzuerkennen.
Wenn Verkündiger In Vergangenheit und Gegenwart TOLZ ihres Bemühens auch Kern der Bot-
schaft der Gleichnisse vorbeigehen, ann J1eg das daran, daß S1e nıcht hınreichend mıt der lıtera-
rischen Form Gleichnis vertrau: Siınd. Es hat Z Wäal immer schon mehr der wenıger gute Hınfüh-
TUNSCH ZU Gleichnisverständnis gegeben och In den etzten Jahren haben sprachwıssenschaft-iıche, formgeschichtliche un tradıtıonsgeschichtliche Untersuchungen IC auftf Inhalt und
INn der Gleichnisse geworfen. tto NOC mac. mıt den wichtigsten Erkenntnissen der NECUETEN
Forschung In leicht Tfaßbarer Sprache ut, Devor ann dıe einzelnen Gleichnisse ach einem
gleichmäßigen uster behandelt Am nde eıner jeden Gleichnisauslegung stellt gezielte Fra-
SCH ZABUB Auslegung, dıe ZA UDE Gruppenarbeit der ZUT persönlıchen Meditation anleıten können.
Es versteht sıch VON selbst, daß dıe einzelnen Gleichnisse 1m Rahmen dieses Buches NUr In ihren
wesentliıchen Aussagen dargestellt werden können. Deshalb wırd der Leser für dıe Anregungen De-
züglıch weıterführender Bücher, Schallplatten, Spiele, uns un Homiuilie 1Im Schlußteil des Bu-
ches dankbar selin.

Wenn der utor der modernen Auslegung, dıe dıe Gleichnisse als Metaphern verste. deutliıche
5>Sympathıen entgegenbringt, lassen sıch ein1ıge Unklarheıten NIC. übersehen. /Z/uerst hat der Le-
SC den Eiındruck, die TrTühere Unterscheidung zwıschen Bıld- un: Sachhälfte SOWIE dıe rage ach
dem einen springenden un se1 beı der Gleichnisauslegung aufzugeben, ann ber sprichtdennoch Von derartigen Unterscheidungen. Be1l der Gleichnisauslegung im zweıten eıl des Buches
kommen dıe Erkenntnisse der modernen Gleichnisforschung, die NOC einführend gut De-
Sschreı aum der gar nıcht ZU Tragen. Das Gesagte soll allerdings NIC: verdunkeln, daß das
vorliegende Buch ıne wırklıche ZUuU Verständnis der Gleichnisse esu ist, die Von keinem
deren Gleichnisbuch 1mM deutschen Sprachraum überboten wiırd. Das Schrıiftstellenverzeichnis äßt
die behandelten Gleichnisse chnell en Glesen

LAPPLE, Ired Außerbiblische Jesusgeschichten. Eın Plädoyer für dıe Apokryphen.München 1983 Don BOosco Verlag. 128 S „ Kite 16,80
en den Schriften, dıe dıe Kırche späater als Kanon festlegte, entstanden schon In früher eıt
NNTe Apokryphen, das sSınd Evangelien, Apostelgeschichten, Briefe und Apokalypsen, dıe für
den Gottesdienst nıcht zugelassen wurden. Wenn Läpple für dieserart Lıiteratur plädıert, geschiehtdas NIC| dıe Schriften des Neuen Jestaments, sondern weıl In ihnen eC| orte und aten
Jesu verborgen seı1n könnten Außerdem könne eın Vergleıich zwıschen den pokryphen und dem
Neuen Jestament dessen Verständnis Öördern
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Läpple beschreıbt zunächst dıe Entwicklung der Botschaft VO  —_ der mündlıchen Überlieferung hın
ıhrer Verschriftlichung un! macht dıe aliur verantwortlichen aktoren namhafit DDem 1e] des

Buches gemä ste. ann 1mM Miıttelpunkt, Was Läpple das „Fünfte Evangelıum“ nenn ıe ADO-
kryphen, ber dıe zuerst eınen Überblick bietet Thematısch werden ann außerbiblische Be-
richte ber das en Marıas, ber Geburt und Kındheıt Jesu, ber dıe unbekanntene Jesu
In Nazaret, unbekannte Jesusworte und Aussagen ber1od, Höllenfahr: und Auferstehung ehan-
delt Auffällig ist, daß dıe apokryphe Laıteratur überall dort nachfragt, worüber dıe bıblıschen
Quellen schweıgen und worüber dıe Gemeıinde SCIN Auskünfte Dalß die Kırche sıch VO  b dıe-
SC Schriften absetzte, äng uch amı1,daß aufkommende Häresıen sıch mıt orlıebe
apokrypher Liıteratur bedienten, Einfluß qaut breıte Schichten der Christenheıt gewinnen.
Das Äädoyer Läpples für dıe Apokryphen S1eE. chhese Tatsachen und ll uch N1IC. verstanden
werden, daß der Inhalt der Apokryphen VON der eutigen Christenheıt übernehmen se1l Wohl
Der können dıese Schriften zeigen, dal3 (Glaube sıch NnıC 11UT als Verstandessache, sondern als

Herzensangelegenheıt vollzıeht Das ste. 1m übrıgen 1m ınklang mıt der neutestamentlıchen
Botschaft Der Inhalt der Apokrypten ist Wwıe Läpple mıt ecCc| Detont ihr MmMESSECIL.

Glesen

Kirchen- und Theologiegeschichte
Quellen ZUFr Verfassungsentwicklung des Heiligen Römischen Reiches deutscher 'atıon
(1495—-1806). Bearbeıtet Heınz UCHHARD en exte ZUr Forschung,
Darmstadt 1983 Wissenschaftlıche Buchgesellschaft. 1/8 Skn Kit:.. 36,—

Zur Verfassung und ZUuT Verfassungsentwicklung des eılıgen römıschen Reıches deutscher Natıon
g1bt verschiedene größere Quellensammlungen. Das vorlıegende andchen stellt einen Auszug
für den praktıschen Gebrauch dar. Gedacht ist VOT em für den akademiıschen eDrauc un!
1er VOI em für Geschichtsstudenten. och auch 1mM theologıischen Bereıich wırd dieses Bänd-
chen ıne Hılfe se1n VOT em für den Kirchenhıistoriker, den Kıirchenjuristen SOWI1Ee für den Prak-
ıker, insofern einem Vergleich mıt firüheren Zeıten interessiert ist. DIie lexte sınd nicht chro-
nologıisch zusammengestellt, sondern unter Jjer Gesichtspunkten geordnet: das Reichskreiswesen,
Sonderbünde 1m e1C| 1er geht gerade uch dıe konfessionellen Sonderbünde), Wiırt-
chafts- un! Sozilalordnung des Reıches, e1C| und Reichstag 1Im europäıischen Konflikt Das
andchen enthält 11UI ıe Texte der jeweılıgen Okumente, hne Kommentierung und weıtere AN-

ecCcomerkungen.

KOHLER, Ired Antihabsburgische Politik In der Epoche Karls Schriftenreihe der
hıst Kommission beı der Bayerischen Akademıe der Wissenschaften; Göttingen
1982 Vandenhoeck Ruprecht. 444 S E Kl 112,—

DiIe Untersuchung VO Alfred Kohler wurde VO  $ der Universitä: Wiıen als Habilitationsschrift aNSC-
NOMMECN Es handelt sıch ıne geschichtswissenschaftlıche Arbeıt auftf em Nıveau. Inhaltlıch
geht dıe Vorbereıutung und urchsetzung der Wahl Ferdinands ZU römiıschen Könıg 1mM
re 530/31 Der Bruder Ferdiınands, Kaiser arl V., betrieb diese Wahl, einen ständıgen
handlungsfähıigen Vertreter der Habsburger aC) 1mM e1IC| en Die amalıge Ausdehnung
des Habsburger Reıches un: die ıIn der olge eingeleıtete Aufteıulung des Hauses absburg iın
eınen spanıschen un! ıIn einen Öösterreichischen ‚we1g gesamteuropälsche Bedeutung. Dıe
Wahl Ferdinands unterscheıide siıch VO sonstigen 'ahlen vivente imperatore dadurch, daß 1er
NIC W1e In hnlıch gelagerten Fällen, der Sohn des Kaılsers, sondern dessen Bruder ZuU rÖömı1-
schen Öönıg gewählt werden sollte Mit großer Quellenkenntnis und Akrıbie geht Kohler den PO-
lıtıschen Fragen und roblemen nach, dıe VOT em auf dem Gebiet der Rıvalıtät zwıschen den
eiıchsständen SOWIE der Reichsspitze lıegen. Fragen der kurfürstlıchen Präeminenz, des Verfas-
sungsrechts SOWIE der reichsständıschen Rıvalıtät wurden überlagert VOIN der religionspolıtıschen
Sıtuation. Kohler konnte nachweısen, daß dıe innerständısche Solıdarıtä in der rage der Kaiser-
ahl och ogrößer WälIl, als dıe konfessionspolıtischen Komponenten. Der Wıderstand cie
Kaiserwahl Ferdinands führte überkonfessionellen Bündnissen. Mıt eC| betont Kohler, daß
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